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Tsingtau gefallen!
— Berlin , 8. November. (W. T. B.) Nach amt¬

licher Meldung des Reuter -Bnrcaus aus Tokio ist
Tsingtau nach heldenhaftem Widerstand am 7. No-
bembcr morgens gefallen. Nähere Einzelheiten fehlen
doch.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabcs.
Behnckc.

. Tsingtau gefallen ! Schmerzlich berührt uns diese
^dauerkunde und ein Gefühl heißen Mitgefühls stergt
jn uns für die Tapferen draußen in Tsingtau auf, die
Nch wochenlang heldenmütig gegen eine achtfache Ueber-
dlüchi gewehrt haben. Der Fall Tsingtaus kam nicht
Unerwartet, es war vorauszusehen, daß diese St «tte
Kutscher Intelligenz und deutscher Tatkraft sich nicht
Mlterr werde. Wir wollen uns deshalb nicht Nieder¬
drücken lassen, die Entscheidung wird aus den euro¬
päischen Schlachtfeldern ausgefochten. Hier wird auch
Wer Tsingtaus Schicksal entschieden werden. Und daß
°le Schicksalswage zu unserm Gunsten ausschlagen wird,
unsür bürgt unsere gute Lage, dafür bürgen unsere
Soldaten, die jetzt mit doppelter Wut kämpfen werden,
°se Ersatz für Tsingtau nehmen werden. Der Nus:
''Rache für Tsingtau !" wird jetzt ihr Losungswort
Mn, und dieses Wort wird sie zu einem ruhmvollen
Ziege führen. Den Helden aber, die dort in Tsingtau
Ur des Vaterlandes Ehre ihr Gut und Blut einae-
dtzt haben, wollen wir ein ehrenvolles Andenken be¬
wahren. Ewiger .Ruhm sei ihnen beschieden!
^as letzte Ringen um Tsmgtau,
'p dem die kleine deutsche Besatzung sich gegenüber einer
Mächen Ucbermacht schließlich hat ergeben müssen, wird
unichtamtlichen Berichten folgendermaßen dargestellt:
, Freitag abend entstand ein letztes gewaltiges Ringen

das Iltis -Fort , und die Verluste waren auf beiden
Seiten groß. Da die Japaner immer neue Verstärkungn
^wnsührten und ihre Lücken wieder ausfüllen kô ..en,
?»ßte die heldenhafte deutsche Besatzung unterliegen.

Iltis -Fort war das wichtigste Forts der Vertcidi-
Mgswerke, es wurde von den Japanern als Zentralfort
^trachtet. Der Fall dieses Forts , der das letzte Bollwerk
xs Widerstandes gewesen war, bedeutete zugleich den Fall
Rwgtaus. Die Zahl der Verteidiger, die in Tsingtau ver-
?wnrelt waren, ist zurzeit nicht festzustellen. Die Besatzung

bei Beginn der Kämpfe von mehreren Seiten Zuzug
Malten, und u. a. waren fünf- oder sechshundert Mit-
Ueder der deutschen Kolonien in China zu ihrer Unter-
'pßung herbeigeeilt.

Die japanische Meldung.
sn — Tokio, 7. November. (W. T. B.) (Meldung des
MUtcrschen Bureaus .) Der japanische Oberbefehlshaber
^richtete heute früh: Der linke Flügel der Belagerer be¬
izte die nördliche Batterie auf dem Schautangslügelum
l Mr 10 Minuten und die östliche Batterie auf Tatungs-
lln8 um 5 Uhr 35 Minuten. Inzwischen rückt das Zentrum
Men die Forts Iltis und Bismarck vor und eroberte zwei
Schere Geschütze in der Nähe der Hauptwerke. Die An-

Deutsche Kriegsbriefe.
S . u. H. Gr . Hauptquartier , 1. November 1914,

(Nachdruck verboten.)
^eh. Rat Payr -Lsipzig über sie moderne Kricgs-

chirurgic.
^ix ■ - II.
u . Die Kopfschüsse
M im modernen Kriege besonders häufig, wer! der
Mat nicht mehr wie früher in der offenen Feld-
Macht kämpft, sondern sich vorwiegend in  den
MUtzengräben aufhält und beim Hinaussehen abge-
^vssen wird. Was
hH, die Bauchschüsse
^"belangt, so sind die Japaner seinerzeit so weitWar . *■— "Zangen, ' daß sie die derart Verletzten schon nach
Mt Tagen wieder in die Front einstellten. Aber

h 1? nach 10 bis 14 Tagen verheilt waren, beziehungs-
Me der Weitertransport erfolgen konnte. Bedenk-
siZer ist es. wenn die Lunge getroffen wurde, was

durch Bluthusten bemerkbar macht. Aber auch
diesen Fällen sind schon wiederholt schnelle Heilun-

W erfolgt, und so zeigen uns vor allem diese Brust-
Msse deutlich, wie human die modernen Geschone

gegenüber den alten abgeplatteten. Ziemlich aus-
mGlossen von der Heilung sind natürlich Herzschusie
te,.ec  Art . Solche Fälle kommen kaum lebend in dre
tzMik. Ein sehr umstrittenes Kapitel bleiben die
Flachschüsse nach wie vor . Für die Friedenszeit gilt
lî ? egel für jeden Chirurgen , in solchem Falle mog-

bald den Bauchschnitt anzuschließen, erstens um
(I Blutung zu stillen, und zweitens, um an der
^Menden Stelle Infektionen , die vom Magen und

her drohen, zu verhindern , da sonst eine töd-
Bauchfellentzündung die Folge ist. In Krregs-

^"en dagegen hat bereits der südafrikanische KriegAe Merkwürdige Ersahrunü ül2eitiüt. daß

Dienstag den 10 . November 1914.
Druck und Verlag von Arthur Jander
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greiser besetzten nacheinander die Forts Moltkc, Iltis und
Bismarck. Die Garnison hißte um 6 Uhr die weiße Flagge
ans dem Observatorium. Die Küstenforts folgen ihrem
Beispiel um 7 Uhr 30 Minuten.

Die Verluste der Feinde.
Das Reutersche Bureau meldet amtlich aus Tokio:

Die japanischen Verluste bei dem Schlußkampfe um Tsing¬
tau betrugen 36 Tote und 182 Verwundete. Auf Seiten
der Engländer wurden zwei Offiziere verwundet. Die
Deutschen sandten um 9 Uhr vormittags einen Vertreter,
um wegen der Bedingungen der Ueberqabe zn verhandeln.
Die Besprechungen fanden in der Moltke-Kaserne statt.

Die Zukunft Kiautschous.
— Tokio, 8. November. (W. T. V.) Der japanische

Unterstaatsseretärder Marine Suzuke sagte in einer Rede
über die Zukunft Tsingtaus, daß dieses eroberte Gebiet
während des Krieges verwaltet werden wird. Nach dem
Kriege werde Japan mit China Unterhandlungen darüber
eröffnen. — Hierzu meint das Amsterdamer Blatt Nieuws
van den Dag, das heiße nichts anderes, als daß Javan
Tsingtau behalten wird entgegen seiner anfänglichen Zu¬
sage, es zurückzugeben. In jedem Fall habe Japan hier¬
durch die Neutralität Chinas formell verlebt. Wenn Jn-
anschikais Regierung sich stark genug fühlt, den Kampf
mit Japan und Rußland aufzunehmen, braucht sie nach
einem Grund nickt mehr zu suchen.

Der Gouverneur von Kiautschon verwundet.
Telegramme aus Tokio berichten, der Gouverneur

Kapitän zur See Mcyer-Waldeck sei im letzten Kampfe
Verwundet worden.

Der deutsche Seesieg.
Ueber den Erfolg unserer Auslandskreuzer über

die englischen Kriegsschiffe bei Santa Maria in der
Nähe der chilenischen Küste liegen noch eine Reihe
von Nachrichten vor, von denen wir die wichtigsten
nachstehend verzeichne.n

Ein Schlachibericht des deutschen Admirals.
X Haag, 7. November. („B. Z. am Mittag .")

Die „Times" melden aus Valparaiso folgenden
Schlachtbericht des Admirals Grasen v. Spec an die
chilenische Negierung:

„Vier deutsche Kreuzer, darunter „Scharnhorst"
und „Gneisenau", bekämpften am Sonntag vor der
Dämmerstunde die Kreuzer „Good Hope", „Mon-
mouth", „Glasgow" und „Otranto ". Der Kamps dauerte
eine Stunde bis zur gänzlichen Dunkelheit.

Die „Good Hope" wurde so schwer beschädigt, daß
sie im Schutze der Dunkelheit fliehen mußte. Eine
Explosion wurde zwischen ihren Schornsteinen beob¬
achtet. „Monmonth" versuchte zu fliehen und wurde
von kleinen deutschen Kreuzern verfolgt. Er sank
nach mehreren Schüssen. Es war infolge des Sturmes
leider unmöglich, Boote herabzulassen. „Glasgow"
und „Otranto " konnten mit kleinen Beschädigungen
in der Dunkelheit entkommen.

Die deutschen Schiffe haben wenig gelitten. Auf
der „Gneisenau" sind zwei Mann verwundet.

Der Kamps fand nahe der Santa Maria -Insel bei
Corvnel statt.

Die ganze Besatzung des „Monmouth" scheint ver¬
loren. Die deutschen Offiziere rühmen den Mut der
Besatzung, die noch sinkend mit ihrem Schiss einen
deutschen Kreuzer zu rammen versuchte.

Auch der Panzerkreuzer „Good Hope" gesirnken.
X Kopenhagen, 6. November. (Berliner Lok.-

Anz.) Die Londoner Zeitungen bestätigen, daß auch
der Kreuzer „Good Hope" gesunken ist. Man hofft,
daß es gelungen ist, ihn rechtzeitig aus Grund zn
setzen, so daß sich Offiziere und Mannschaften retten
konnten. Von Coronel hat man eine Htlssexpedition
abgeschickt.

Kreuzer „Glasgow" in Chile interniert.
X London, 6. November. Die „Exchange Tele¬

graph Company" meldet aus Washington: Nach einem
amtlichen Bericht des amerikanischen Gesandten in
Chile ist der englische Kreuzer „Glasgow" in Chile
interniert worden.

Diese Nachricht bedeutet, dah der Kreuzer hat abrüslen
müssen und seine Mannschai ott  der chilenischen Regierung
in Gewahrsam genommen ist. Für den weiteren Verlauf des
Krieges kommt das Schiff als nÄht mehr in Betracht.

Der Eindruck im Ausland«.
Die Meisterleistung des deutschen Geschwaders an

Chiles Küste hat überall in. Auslande gewaltiges Er¬
staunen hervorgerufen. Ta i hatte man denn doch nicht
erwartet , daß die deutschen Kriegsschiffe sich den
Engländern so überlegen eigen würden. In Italien
sind manche Blätter darüber sichtlich verblüfft. An¬
dere suchen den Grund zu ermitteln , dem die deutschen
Kreuzer ihren Sieg verdanken. So schreibt die „Tri-
buna" in Rom:

Angesichts der großen Stärke mußte das deutsche Ge¬
schwader jedenfalls siegen, es ist aber bemerkenswert, daß
die Deutschen mit ihrer nur kurzen maritimen Vergangen¬
heit diese Ueberlegenheit mit der Sicherheit eines
alten See Volkes  auszunntzen verstanden haben. Ihre
Hauptvorteile waren die Tragweite ihrer Geschütze und die
Fahrgeschwindigkeit ihrer Schiffe.

Den englischen Blättern ist durch die Meldung
der englischen Niederlage fast der Atem ausgegange».
Obwohl eine amtliche Meldung des amerikanischen
Konsuls darüber vorliegt, trösten sich die Engländer
einstweilen damit, daß nur deutsche Nachrichten den
Sieg melden und dieser vielleicht übertrieben ist. Zur
Erklärung dieser neuen Niederlage nehmen sie zu
der Behauptung Zuflucht, die südamerikanischeKüste
jer von oeutschen Spionen überschwemmt. Eigentüm¬
licherweise stammen aber sämtliche in deutschen Blät¬
tern veröffentlichten Meldungen über die Ereignisse
bei Santa Maria aus englischer oder amerikanischer
Quelle. Die Londoner „Times" stehen vor einem
Rätsel . Sie können sich nicht erklären, daß in den
Berichten der „Conopus", das größte der britischen
Schisse in den in Frage kommenden Gewässern, nicht
genannt werde. Dieses Schlachtschiff sei viel schwerer
armiert als irgend eines der deutschen Schisse war,
und hätte dem englischen Geschwader großes Ueber-
gewicht verliehen. Offiziell sei mitgeteilt worden, daß
die „Canopus" ausgesandt wurde, um das britische
Geschwader zu verstärken, was die Sache noch merk¬
würdiger mache. War die „ Canopus." bei dem Kamvk

vesiere nreiuirare ver Twgtopmerten
erzielt wurden, als wenn unter schlechten aseptischen
Verhältnissen zum Bauchschnitt geschritten wurde. Rich¬
tig ist, daß ungenügende Assistenz, schlechte Beleuch¬
tung , mangelnde Aseptik schlechte Resultate ergeben
müssen. Auch in diesem Kriege sind bei ganz ein¬
facher Behandlung eine große Anzahl von Bauch¬
schüssen ohne Operationen geheilt. Man mutzte nur
darauf achten, daß die Kranken möglichst wenig be¬
wegt wurden und keine Nahrung .erhielten. Andern¬
falls geht es ihnen wie jenem Hauptmann , der nur
zwei Gläser Wasser zu sich nahm und bald darauf
eine Leichs war. Die Schüsse im Becken, Blase und
Darm verlausen meist ungünstig, da zumeist die Wirbel¬
säule mitbeschädigt ist. Wie ist nun die

Behandlung der Schußwunden?
Wir unterscheiden da die erste Wundversorgung, wei¬
ter die endgültige Wundversorgung, drittens die Nach¬
behandlung und viertens den Hetmtransport . Zur
Blutstillung auf dem Schlachtfeld benutzen wir die be¬
kannte Esmarchbinde, die jedoch spätestens nach zwei
bis drei Stunden wieder abgenommen werden mutz, da
sonst die Gefahr einer Lähmung der etngeschnürten
Gliedmaßen droht. Der Blutende mutz also darnach
den Kompromißverband erhalten . Sind größere Ar¬
terien verletzt, so müssen diese sofort unterbunden
werden, eine Aufgabe, die von jedem Arzt unbe¬
dingt beherrscht werden muß. Und wir werden in
Zukunft in den ärztlichen Fortbildungskursen an un¬
seren Hochschulen noch mehr als bisher auf diese wich¬
tige Vorbildung hinarbeiten , obwohl wir sie schon
immer fleißig an Leichen geübt haben. Wenn die
Gefahr einer Verblutung durch entsprechende Versor¬
gung des Kranken beseitigt ist, so tritt die weitere
wichtige Ausgabe der Verhütung der Infektion an
uns heran.

Wir rechnen dabei mit dem einmal gegebenen
Jnfektionsgift der Wunde. Es ist ganz Zweifellos,haft der ßtnfdmft das Vorhandensein von Bakterien

Nt sich Dringt, und das Auswaschen mit anttlep¬
ischen Flüssigkeiten nützt daher unseres Erachtens gar
acht, sondern schadet sogar, weil es die vitale Wider-
mndskraft des Gewebes schädigt. Aber es dürfen
u den vorhandenen Bakterien auf keinen Fall neue
inzukommen, obgleich der gesunde Mensch mit einer
ewissen, noch größeren Zahl von Bakterien fertig
,ird . Und dieser Grundsatz beherrscht unsere ganze
Lundversorgung. Die Wunde wird also nicht ge-
laschen, sondern nur mit einem fest aufgelegten Stück-
)en Verbandsgaze versehen und diese sofort gut be-
estigt. Das machen unsere Soldaten zum großen Teil
chon selbst in sehr geschickter Weise. Andere Mittel,
Infektionen zu verhüten, sind Jodtinktur und Mastixol,
oelch letzteres zugleich die Verbandsgaze auf der
Lunde fixiert . Eine schwierige Frage ist immer noch

die Krankentransportfrage.
Vir müssen die Verwundeten so versorgen, daß sie
mch den zufallsreichsten Transport durchmachen kön-
ren. Auch der schwerste Schuß durch den Oberschenkel
null so aut aeschient sein, daß nichts geschehen darf,
nd auch unter den schwierigsten Verhältnissen. Des-
alb muß der Arzt hier oft zum Improvisator wer-
en. Wir haben schon alle Arten von Schienungen
rlebt und dadurch wiederholt die größten Erfolge
rzielt . Auch beim Wechseln der Verbände mutz die
rößte Vorsicht beobachtet werden. Soweit die Chi-
urgie in Frage kommt, ist für sie die große Hauptsache
ie Entscheidung über Operation oder Nichtoperation,
luf die Geschoßentfernung legen wir heute weniger
öert . Doch hat es sich wiederholt gezeigt, daß beim
canzösischen Jnfanteriegeschoß, soweit es Kupferbe-
iandteile enthält , die Entfernung geraten erscheint,
leil es auch später noch heftige Schmerzen verur-
acht, während sonst durchweg Geschoßteile ohne Be-
chwerden mitgenommen werden. Bedenklicher ist
chon

die Arbeit der SchrapneMugel.
Sie ist rund , nimmt Stoffreste und ârideres mit. und



anwesend ? fragen die „TlmeS ". Nnv wenn nicht, wo
ist sie?

Die ,Lstmes " fahren dann fort : „ Stimmen die
Berichte wirklich, so gibt es nur eine Erklärung:
Admiral ' Eraddock ist in eine Falle gegangen ."

Besonders gewaltigen Eindruck macht der deutsche
Seesieg in Amerika . Nachdem dort die Blätter schon
zu Anfang oes Krieges unter ihren tollen Lügendepe¬
schen auch die Nachricht verbreitet hatten , daß die
deutsche Flotte von der englischen in einer Seeschlacht
vernichtet worden sei, müssen sie jetzt ihren Lesern
verkünden , daß dieselbe Flotte noch sehr mobil aus
dem Meere schwimmt und daß ein Teil der „vernich¬
teten " Schiffe Taten vollbringt , über die die ame¬
rikanischen Offiziere nach einer Newhorker Meldung
der „Daily Mail " geradezu begeistert sind . Diese rüh¬
men jetzt die Strategie , die es ven Deutschen ermög¬
lichte, ihre Kreuzer zusammenzubringen , die einzeln
hilflos , zusammen aber unwiderstehlich seien.

Die Newhorker Zeitungen „Sun ", „Tribüne " und
„Eveningpost " erklären , daß das deutsche Geschwa¬
der an Schisfsgeschütz den Engländern überlegen war,
äußern aber ihr Erstaunen über den geringen Scha¬
den, den das englische Geschwader anrichtete . So¬
gar die ganz englandfreundliche „Sun " sagt : „Das
Schießen der deutschen Kanoniere war hervorragend,
das Schießen der Engländer mäßig und nichts mehr.
Alle Blätter stimmen darin überein , daß die Deut¬
schen viel Geschick und Mut bewiesen und eine große
Umsicht bei der Verteidigung der Schiffe an den
Tag legten.

Uns Deutsche» tut es sehr wohl , daß die Ame¬
rikaner jetzt einmal eine Nachricht über den Erfolg
deutscher Waffe» aus erster Hand bekommen und nicht
erst auf dem Umwege über London und Paris , in
welchen Städten jeder deutsche Sieg meisterhaft in
eine Niederlage verwandelt wvcd. Vor allem freut es
uns auch, daß jetzt einmal unsere Landsleute in der
Neuen Welt , die Asher immer mit Zittern und Za¬
gen aus amerikanischen Blättern nach englischen und
französischen Meldungen lesen mutzten, daß es uns
in diesem Krie ^ gar schlecht ergehe, in den dortigen
Zeitungen einmal die Wahrheiten lesen, über die
ihr Herz jauchzen wird vor völkischem Stolz.
L. . . . . . W , *£.i

! f Bizead -mkr»? Graf von Spee . ' ' 1
Der Kommandant unseres siegreichen Geschwaders

im Stillen Ozean , WiKeadmiral Graf von Spee , ist am
22. Juni 1861 tu Kopenhagen geboren . Er trat 1878
in die Marine ein , nahm als Flaggleutnant an der
Besitzergreifung Kiautschous teil . Als erster Offizier
des Schlachtschiffes ^ rmürewburg " ging er während
der Chinawrrreu zum Metten Male nach Ostasien.
Nach längerem Jnnerürkeust wurde er dann Komman¬
dant der „Wittelsbach ". Chef des Stabes bei der Nord¬
seestation , Kou ^ vlümrkr»Ä und 1913 Vizeadmiral . Als
solcher befehligte er da » ostastatische Geschwader. Der
Kriegsausbruch vvWMrte sein e Ablösung in diesem
Herbst. j o * ■ 1
" - ' § %'■ • •
J ' Da in der ^ qMvcht bei Santa Maria zwe,
englische Kreuzer gefunken und einer sich genötigt ge¬
sehen hat , in einem chilenischen Hafen abzurüsten,
sind jetzt mit de» früheren englischen Verlusten 11
Kreuzer der stolzen Flotte Großbritanniens von der
Bildsläche verschwunden . Diese Zahl bedeutet zwarnur einen batt der aroßen enaltfdipvt

die durch sie verursachten Fälle eitern in sievzig vis
ssünfundsiebzig Prozent der Fälle . Außerdem ent¬
stehen rund um die Kugel herum schmerzhafte Schwel¬
lungen , und es ist alsbald eine eitrige Flüssigkeit
da . Ebenso verhält -es sich bei den Verletzungen von
Granatsplittern . Ihre zackige Oberfläche reißt auch
Fremdkörper mit in die Wunde hinein.
■ Die Nachbehandlung allen Verletzungen
ist Aufgabe der Heimatlazarette , lieber den Verlauf
der Schußverletz ungen ist folgendes zu sagen : Es
sind große Unterschiede bei der Heilung nach der
Art des Geschosses zu beobachten . Große Kompli¬
kationen und Gefahren drohen durch den Umstand,
daß von den Erschossen fast durchweg Leute getroffen
werden , die sich vielfach schon seit Wochen nicht mehr
ordentlich gemuschen haben , auch keine Gelegenheit
zum Wäschewechseln hatten und deren erste Lagerung
keineswegs einwandfrei ist. Besonders aber nehmen
die Verletzungen durch Artilleriegeschosse durchaus nicht
immer einen günstigen Verlauf , weil gerade hier
Wundinfektionen relativ häufig find . Wir haben mit
Zellengewebeiterungen zu rechnen , und sogar mit dem
° Wundstarrkrampf.

Die einfachen Schüsse durch die Weichteile und
Gliedmaßen Verliesen fast allgemein absolut günstig,
falls sie albbald mit Verbandsgazepäckchen versorgt
worden war en . Unter ihnen verharrschte die Ver¬
letzung oft schon nach acht Tagen , so daß bet  Mann
alsbald wieder felddiensttauglich war , sofern nicht Ner¬
ven - oder wichtige Sehnenteile verletzt waren . Auch
die Schüfst , durch Gelenke verliefen günstig , wenn sie
sofort zweckmäßig versorgt und gut geschient waren.
Wir haben sogar Schüsse durchs Kniegelenk usw. ge¬
sehen, die vollkommen günstig verheilten . Die Schüsse,
die die langen Röhrenknochen trafen , stellten schon we¬
sentlich ernstere Verletzungen dar , da die Knochen
oft außerordentlich zersjüittert wurden . Es hängt nun
alles davon ab , ob die äußeren Verletzungen heilen
oder Infektionen erfolgt sind . Denn diese letzteren sind

die Crux eines jeden Felktzuges.
Sie führen auch uns immer weiter . Wir müssen
immer wieder operieren , beziehungsweist den Wund¬
kanal öffnen , urn die Knochensplitter zu entfernen , und
schließlich müssen wir sogar Spaltungen vornehmen.
Wir haben dann meist die Fraktur ganz freigelegt
und mit Gaze bedeckt. Denn beim Langsambehandeln
muß man oft sehen, wie die Eiterung weitergegan¬
gen ist. Die Zeiten sind natürlich vorüber , wo man
einfach alles amputierte . Wir dürfen aber auch in
diesem konservativen Zeitalter der Chirurgie nicht
allzu lange warten , sondern müssen amputieren , wenn
es sich zeigt , daß das Gelenk nicht zu retten ist.

Ein Wort noch über die Fliegerbomben und
-Pfeile . Die Fliegerbombe ist in ihrer Wirkung we¬
sentlich verschieden van der Wirkung einer krepie¬
renden Granate . Bei Fliegerbomben sind Verbren¬
nungen der Hcrutvberfläche bemerkt worden , wie »tan
sie bei Granaten selten sieht . Alles in allem sind
die Verletzungen durch Fliegerbomben also ungewöhn¬
lich schwere, und dst durch sie hervorgerufenen Ver¬
letzungen warfen vielfach alle konservativen Ansrch-
ten einfach über den Hcrnfen , weil zu gleicher Zeit
auch Nervenstärsme ghstt von ihnen durchschlagen
waren . ^ . .L _ ._ _ — . Li —

Seemacht , aber es ist doch immerhin schon etwas,
und wir können mit den bisherigen Taten unserer
wackeren blauen Jungen sehr wohl zufrieden sein.

*

Acht japanische Kriegsschiffe ans der Jagd.
X Rotterdam, 6. November. („Berliner Tagebl.")

Meldungen aus Valparaiso über die Seeschlacht an
der chilenischen Küste besagen , daß acht japanische
Kriegsschiffe Jagd auf die deutschen Kreuzer machten.
Das deutsche Geschwader kam aber der Bereinigung
der japanischen und englischen Schiffe zuvor . Alle
Newhorker Blätter sind darin einig , daß die Deut¬
schen viel Geschicklichkeitund Mut zur Schau trugen
und mit großer Klugheit ihr Geschwader versammelten,
bevor die Japaner und Engländer sich vereinigen
konnten.

X Haag , 7. November . („ B . Z. am Mittag .")
Nach einer „Times "-Meldung aus Valparaiso sollen
die deutschen Kreuzer „Dresden " und „Leipzig " zn
den anderen Kriegsschiffe « gestoßen sein, um , falls
die japanische Flotte " plötzlich auftauchen sollte , au
der Aktion unserer Schiffe mitzuwirken.

X Rotterdam, 7. November. (T.-U.) Wie aus
Valparaiso gemeldet wird , rufen die Gerüchte von
dem Hcrannahen eines japanischen Geschwaders , das
den Kampf mit den deutschen Schissen aufnehmen soll,
lebhafte Beunruhigung hervor , zumal dadurch der
Schiffsverkehr stark behindert wird.

* * *

WTB Großes Hauptquartier , 9. Nov.
(Amtlich.) Wieder richteten gestern Nachmittag
mehrere feindliche Schiffe ihr Feuer gegen unseren
rechten Flügel . Sie wurden aber durch unsere Ar¬
tillerie schnell vertrieben. Ein in den Abendstunden
aus Nieuwport heraus unternommener und in der
Nacht wiederholter Vorstoß des Feindes scheiterte
gänzlich. Trotz hartnäckigen Widerstandes schritten
unsere Angriffe bei Bpern langsam aber stetig vor¬
wärts . Feindliche Gegenangriffe südwestlich Ppern
wurden abgewiesen und mehrere hundert Gefangene
gemacht. — Im Osten wurde ein Angriff starker
russischer Kräfte nördlich des Wystyter -Sees unter
schweren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.
Die Russen ließen über 4000 Mann als Gefangene
und 10 Maschinengewehre in unseren Händen.

Oberste Heeresleitung.
— Großes Hauptquartier , 8. November. (W. T. B.)

Unsere Angriffe bei Apres und westlich Lille wurden
gestern fortgesetzt.

Am Westrand der Argonnen wurde eine wichtige Höhe
bei Vienne le Chateau , um die wochenlang gekämpft wor¬
den ist, genommen Dabei wurden zwei Geschütze und
zwei Maschinengewehre erbeutet . Sonst verlief der nebe¬
lige Tag auf dem westlichen Kriegsschauplatz ruhig.

Von Osten liegen keine neue Nachrichten vor.
Oberste Heeresleitung.

' ' Ocsterrcichische Erfolge in Serbien,
— Wien , 7. November . Vom südlichen Kriegs¬

schauplatz wird amtlich gemeldet : 7. November : Die
Angriffe gegen den hinter Astverhauen und Drahthin¬
dernissen verschanzten Gegner im Raume Cer -Planina
und südlich Schabatz schreiten langsam vorwärts . Ge¬
stern wurden die taktisch wichtigen Höhen von Misar
genommen , hierbei 200 Gefangene gemacht. Im Ein¬
klang mit dieser Operation begann auch gestern der
Angriff gegen die sehr gut gewählten und ebenso her¬
gerichteten Stellungen bei Krupans . Details können
noch nicht verlautbart werden . Eine Reihe serbischer
Schanzen wurden gestern mit bewundernswerter
Tapferkeit im Sturmangriff genommen , und hierbei
etwa 1500 Gefangene gemacht, vier Geschütze und sechs
Maschinengewehre erbeutet . Vorzüglicher Geist und Zu¬
stand unserer Truppen läßt günstiges Fortschreiten
auch dieser schwierigen Operationen erwarten.

— Wien , 7. November . Amtlich wird ^erlautbart:
Die Lage aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz ist un¬
verändert.

Ein japanisch -amerikanischer Konflikt in Sicht?
— Frankfurt a. M., 7. November . Der „Franks.

Zeitung " wird über die Schweiz aus Tokio berichtet:
Die gesamte Presse aller Parteifärbungen einschließ¬
lich des offiziösen Blattes „Hodschi" beginnt die Erör¬
terung über die Möglichkeit eines Konfliktes mit den
Vereinigten Staaten wegen der deutschen Inselgruppen,
des Bismarck-Archipels und der Marianen , die der
offiziöse Verfasser wegen der Japan durch den Panama¬
kanal drohenden Gefahren für notwendig erklärt . Für
diesen Standpunkt fordert er auch englische Unter¬
stützung.

l Amtlicher türkischer Kriegsbericht . 1
X Konstantinopel, 6. November. Eine amtliche

Mitteilung des türkischen Hauptquartiers besagt:
„Gestern wurde bei der russischen Armee keine Be¬
wegung bemerkt. Die Engländer landeten znm zweiten
Male Truppen in Akaba , aber Gendarmen und ein¬
geborene Stämme griffen sie an . Nachdem ein engli¬
scher Offizier getötet war , warfen die Engländer ihre
Munition fort und ergriffen die Flucht.

Heute morgen bombardierte die russische Flotte
zwei Stunden lang Zunguldjak und Kozlu im Schwar¬
zen Meer . In Kozlu wurde der Dampfer „Rikea", mit
648 Tonnen Wasserverdrängung , welcher dem Griechen
Arvanitidis gehörte , zum Sinken gebracht . In Zun¬
guldjak wurden im französischen Viertel die franzö¬
sische Kirche, das französische Konsulat und zwei Wohn¬
häuser zerstört , sonst aber kein Schaden angerichtet ."

Zunguldjak liegt an der Nordküste von Kleinasien. Dort
befinden sich reiche Kohlenlager, die einer französischen
Gesellschaft gehöre«. Kozlu liegt unweit Zunguldjak.

Beschießung Jaffas.
— Frankfurt a. 9JL, 7. November . Nach einer

Pariser Depesche der „Franks . Ztg ." haben englische
Kreuzer Jaffa beschösse». Die türkische Artillerie er¬
widerte das Lewer, worauf M die Kreuzer zurück-
bpm* . . - j - i — -

Jaffa ist seit Jahrhunderten der Hafen Jerusalems . Dir
Stadt hat als Handelsstadt in den letzten-zwei Jährzehn --
ten einen großen Aufschwung genommen. Sie zählt heute
an 60 000 Einwohner, darunter 10 000 Juden.

Einmarsch der Türken in Aegypten.
— Konstantinopel , 8. November. (W. T . B .) Mil

tcilung des Großen Hauptquartiers . Mit Gottes Hilst
ist die ägyptische  Grenze gestern von den Unsrigcn
überschritten worden . Da die russische Flotte sich in ihre
Kriegshäfen zurückgezogen hat , hat unsere Flotte Poti,
einen der bedeutendsten Häsen des Kaukasus, bombardiert
und allerlei Schaden angerichtet. Unsere Gendarmen und
die aus unserer Seite stehenden Stämme haben die eng¬
lischen Truppen , welche in Akaba gelandet waren , vernich¬
tet. Vier englische Panzerschiffe, die sich dort befanden, ha¬
ben sich zurückgezogen, nur ein Kreuzer ist zurückgeblieben.
Eine neue Beschießung von Sebastopol durch die Türken.

— Amsterdam, 8. November. (V. D.) Ein türkisches
Kriegsschiff erschien nach Pariser Meldungen plötzlich wie¬
der vor Sebastopol und begann mit der Beschießung der
Stadt . Weiter wird gemeldet, einem türkischen Panzer¬
kreuzer sei es während des Angriffs der türkischen Flotte
vor Sebastopol gelungen, vor der Hafeneinfahrt Minen
zu legen. Die im dortigen Hafen befindlichen Schiffe der
Schwarzmeerflotte seien infolgedessen bis zur Unschädliche
machung der Minen von der Ausfahrt abgeschnitten.

Die Tigrismündung von den Engländern besetzt.
— London , 8. November. (W. T . B .) Nach einer amt¬

lichen Mitteilung haben eine indische Truppenabteilung
und eine Seebrigade Fao an der Mündung des Schait -el-
Arab im Persischen Golf nach einstündigem Kampf in Be¬
sitz genommen. Sie hatten keine Verwundeten . Der Ort
Fao , auf den England schon lange ein begehrliches Auge
geworfen hat , liegt am Schatt -el-Arab unterhalb von
Basra und Mohammcrah , ganz nahe der Mündung des
Flusses in den Persischen Golf.

Die Senusst marschieren gegen England.
Die „Franks . Ztg ." meldet ans Mailand : Nach einer

Meldung der „Stampa " hat der Scheik der Senusst seine
Streitmacht aus der Cyrenaika zurückgezogen und nach
Aegypten gegen die Engländer geschickt. Eine italienische
Abteilung , die am 29. Oktober von Zaui Beda abging'
gelangte bis Mersa, ohne Feinde zu treffen.

*

Eine neue serbische Niederlage.
— Wien, 8. November. Auf dem südlichen Kriegs"

schauplatz dauerten die Kämpfe gestern den ganzen Tag <J»f
allen Fronten mit unverminderter Heftigkeit an . Trotz
zähen Widerstandes des Gegners , bei dem die Parole:
„Bis auf den letzten Mann !" ansgegebcn war . wurde iw
Raume bei Krupanj Schanze auf Schanze von unseres
tapferen Truppen erobert , bis heute 5 Uhr vormittag aÛ
der Kostajnik, ein von den Serben für uneinnehmbar nc*
haltcner wichtiger Stützpunkt, erstürmt wurde . Die Zvw
der Gefangenen und erbeuteten Geschütze ist bisher nur o" '
nähernd bekannt. jÄLl

Die Ausbreitung des Dnrenaufstandes.
— Rotterdam , 8. November. B . L. A.) Aus5 ^'

hannisburg wird amtlich gemeldet: Die von den Urnow
truppen verfolgten Rebellen unternahmen einen Einbru^
in den Oranjefreistaat . General Beyers soll sich bei U"K
befinden. Sie sprengten die Brücke über den Sandst ' >'
bei Virginia . Me Truppen de Weis haben die Eisenv's"
nach dem Freistaat an mehreren Stellen zerstört. - 7 (%I „
weitere Depesche aus Pretoria meldet , daß die Regier»' »
der Union eine blutige Unterdrückung des Aufstau,
durch Verhandlungen mit de Wet und anderen Füm-
zu vermeiden sucht. Me Regierung enthält sich wltw
weile gewissenhaft „jeglicher Herausforderung "-
Freistaat stehen jetzt vier Kommandos , das größte ».» ,,
de Wet,  der die Eisenbahn unweit Lindlev *cl'
Ein zweites befehligt General Beyers,  ein orn
K e m v. und ei» viertes befehligt C 0 n r 0 y.

Rohheit eines englischen Offiziers,
Daß unsere Gegner in überaus vielen Fällen

im Kampfe gegen uns anwenden , die jedem Brau ^
ehrlicher Kriegführung , jeder Vereinbarung der
turstaaten hohnsprechen , ist bekannt . Eigentlich
man annehmen , daß wir auf diesem schändlichen
biete neue Erfahrungen nicht mehr sammeln
Aber unsere Feinde haben immer noch neue 8elL c
gen aufzuweisen , die ihrer Erfindungskraft alle ^
machen. So entnimmt der Berliner „Lok.-Anz ."
Brief vom westlichen Kriegsschauplätze die Schiw^ ^ ec
eines Vorfalles , wie er roher und nichtswur
kaum auszudenken ist : „ ...„ffi*

. . . Vorgestern wurde ein englischer Flieg»
zier zur Notlandung hinter unseren Schützeng
gezwungen . Er hatte im Flugzeug einen ve>
Gefangenen splitternackt neben sich, der vor
Ficbcr zitterte . Man hatte ihn so zwingen wo
unsere Artilleriestellung zu verraten . Der O»J
der ist natürlich dann erschossen worden . .—

Politische Rundschau.
„- Berlin , 7.

Das Arbettsprogrmnm der nächsten Rci
seffio« . —

: : Der Stellvertreter des Reichskanzlers , ®11,„jt
minister Dr . Delbrück, hat in den letzten Tage "• eg
den Vorsitzenden sämtlicher Fraktionen desReww ^
eingehende Besprechung über die dem Reichstage
Ablauf der Vertagung zu machenden Vorlagen
halten . Bei einer gemeinsamen Beratung , „flet
mit dem Präsidenten des Reichstages Vertrete
Fraktionen und Gruppen teilnahmen , wurde er
Verständnis darüber erzielt , daß die erste S > nt*
des Reichstages nach der Vertagung am 2. 77 / Vor¬
der stattfinden solle und daß auf Einladung "Hession
sitzenden der Budgetkommission der vorigen ^ per
am Tage vorher in einer freien Kommission . ber¬
auch die in der Budgetkommission sonst arm
trctenen kleineren Parteien und Gruppen beter. »
sollen , eine Vorberatung der dem Rerchsrag
lichst bald zuzustellenden Vorlagen erfolgen 1

*
3fc

*



Lokales und Provinzielles.
*8 Geisenheim , 10 . Nov . Vom 15. bis einschließlich
21 . November werden wieder Feldpostbriefe nach dem

Mdheere von 250 bis 500 Gramm zngelassen.
*8 Geisenheim , 10. Nov . Einen Beweis ihrer hohen

Mlungsfäbigkeit erbrachte die Maschinenfabrik Johannisberg
S Geisenheim . Aul der Internationalen Ausstellung für
^ »chgewerbe und Graphik in Leipzig wurde ihr der „Große
Mis " zuerkannt.

* Geisenheim , 10. Nov . Der Bischof von Limburg
^acht über die Maßnahmen des Bundesrats für Ernährung

deutschen Volkes zeitgemäße Ausführungen , indem er
'ch an den Klerus mit der Bitte wendet , die ihm anver-
kf»lten Gemeinden , über die Bedeutung und die Notwendig-

der genannten Maßnahmen in Privatgesprücheu und
ortrügen in Vereinen und Versammlungen der ganzen
>cn,cinde aufzuklären und zur sparsamen Verwendung aller

^oensmittel aufzufordern . „Wenn die Bevölkerung ", so
Mießt der Bischof , an die gewaltigen Opfer und Ent¬
rungen unserer Soldaten im Felde erinnert und darüber
"chrt wird , daß cs für alle eine heilige Pflicht ist, mit
'? Nahrungsmitteln , besonders mit Brot und Brotfrucht

Möglichst sparsam umzugehen , damit das Blut unserer braven
Neger draußen am Ende nicht umsonst geflossen ist, wird

? aus Vaterlandsliebe gerne die kleinen Opfer bringen , die
^ letzt auferlegt werden , um einen günstigen Frieden zu sichern,
i*,. *** Geisenheim , 10. Nov . Der Kaufmännische Verein
, chtel-Rbeingau hält heute Dienstag Abend 8 Uhr in
!°>Nem Vereinslokal „Hotel zur Linde " in Geisenheim eine
Sammlung ab . Die s. Zt . auf den 20 . Oktober einberufene
Mrordentliche Generalversammlung war nicht beschlußfähig

findet diese nunmehr am Dienstag den 17. November,
»̂ds 8 Uhr , in vorgenanntem Lokal statt.

*§ Aus dem Rheingau , 9. Nov. Mit dem eisernen
ftCeu5 wurden weiter folgende Rheingauer ausgezeichnet:
f eit  Leutnant der Reserve ' Dr . Dyckerh'off von Winkel und
M Adam Quetsch vou Oestrich , Füsilier der 5 . Kompagnie
kts„ '̂ os- Jnf .-Regts . Nr . 80 , der gleichzeitig zum Gefreiten
uvrdert wurde.

* Aus dem Nheingan , 9. Nov. Bereits vor etlichen
^ge » veröffentlichte die Abteilung für Wollsachen und
Jkleidung des Rheingauer Zweigvereins vom Roten Kreuz
[t 'en, Bericht , aus dem hervorging , wie sehr die opfer-
. eudigen Bewohnerschaft des Rheingaues es sich angelegen
,läßt,  unsere Krieger im Feld mit warmem Unterzeug

Ersehen . Heute sind wir in der Lage , auch über die
»^ 3keit der Abteilung des Roten Kreuzes für Lebens-
ikil' lIenußmittel zu berichten . An Liebesgaben wurden

s von privater Seite geschenkt, teils vom Roten Kreuz
^,den im Rheingau gesammelten Geldmitteln gekauft

. .53 000 Zigarren , 7 500 Zigaretten , 4*500 Paketchen
2Rr ^ Plund Kautabak , 7500 Schachteln Streichhölzer,

Pfund Schokolade , 2 100 Brauselimonaden , 3 306
?ächen Pfefferminz , 400 Pfund Seife , 405 Pfund
i pe , 450 Pfund Zucker, 15 Pfund Tee, 23 Pfund

Ca* 2096 Flaschen Kognac , 5500 Flaschen Rot-
. ° 4500 Flaschen Weißwein . Ein kleinerer Teil dieser
"den wurde zu Verwundetenpflege in den hiesigen Laza-

und auf dem Bahnhof verwendet ; der ' weitaus
^ M Teil aber ging mit der Bahn oder Automobilen an
jtc!ete  Soldaten in die Front . Außerdem wurden an
tẑ slligen Liebesgaben für die Truppen noch gespendet:
Zds, Dauerwurstwaren , Schinken , Suppenwürfel , Gurken,
j..̂ Nsirte Milch , Kuchen , Himbeersaft , ca . 500 Dosen,

l ufro- eingemachte Früchte , Obst , Magenbitter , Gewürze,
h^ °ack, Löffel , Bleistifte , Notizbücher , Briefpapier , Post:
^ "' ..Zigorrentaschen , Feuerzeug , Pfeifen , Garn , Nadeln
..Anbürsten , Fliegenfänger usiv. Soweit all diese Gegen-

b sich zur Versendung eigneten , sind sie gleich ine
hinausbefördert und durch Anbringen eines Zettee

Wb!

^ ^ besgabeu des Zweigvereins vom Roten Kreuz füi
z. , ^ iieingau bezeichnet worden . Letztere stellte für diesi
^ 7500 'Mk . aus seinen Mitteln zur Verfügung und
^ven ja den ersten drei Kriegs -Monaten bereits 4506

^vvon verausgabt . Bemerkt sei noch, daß die Aufträge
^ ^ vten Kreuzes , auf die einzelnen größeren Gemeinden
ij{ ^ises in zweckdienlicher Weise verteilt wurden . Möge
h,: meudigkeit , mit der die Bewohner unserer engeren
Nh **' ~~ Rheiugaues — bisher in selbstloser Weise
^ " teifert haben , Liebesgaben für unsere tapferen Männer

-et> Söhne und Brüder zu sammeln , nicht erlahmen,
äaß wir allen den oft so harten Kriegsdienst nach

«Xf

erleichtern können. Wir sind, der festen Ueber-
daß jeder, so weit es in seiner Macht steht, das

Kreuz mit Geld oder sonstigen Gaben unterstützt.
»XIta. ê müssen mithelfen an dem großen Werk, ein jede:

°te
°>k

^ifie Art ; und wenn unsere Krieger freudig Blut und
ijx 11 für uns einsetzen, dannn ist es heilige Pflicht derer
iixQ,m ficheren Herd zu rück bleiben, unseren tapferen Truppen,

Feind von des Reiches Grenzen
der Anerkennung und ein Zeichen

■ieb

verjagen , ein
der Liebe zu

»,tD Welche Freude jede bei der Front anlangende
^gabe im Herzen unserer wackeren Streiter auslöst,

s^ ,? meisen die zahlreichen dem Roten Kreuz zugegangenen
\ ^ mreiben . Zwei Beispiele seien hier angeführt:

^ Zweigverein voin Roten Kreuz, Rüdesheim a . Rh.
s* Bazintin . 23 . 10. 14.
,+5; P . Für die uns durch Ihren Verein übersandten

^ vesgabea , die zum Teil in unserer Komgagnie zur
tẑ jllung  kamen , erlaube ich mir , Ihnen im Namen
5) Uer  Kameraden derer sowie meinen allerherzlichsten

zu übersenden . Vergelt es Ihnen Gott.
Ihr dankbarer gez. Jäger Willy Hoppe

Reserve -Jäger 8/4 . Kompagnie 14. Reserve-
. korps 28 . Re ' .-Division.

'"ie bitte bicfe Sbwiß seltene Art von Karte,
MijQ„ '" acht erfinderisch , unser Dank bleibt deshalb derselbe.
%^ Karle stellt sich dar als ein Stück Pappe anscheinend

^ ler  Schachtel geschnitten , die Tabak enthielt ).
Zweigverein vom Roten Kreuz für den Rheingau-

kreis, Rüdesheim a. Rhein.
^ ^ Tricourt , 2l . 10. 1914.

®' e Unterzeichneten Landwehrmänner der 3.
ê f'ägnic des Reserve -Jäger -Bataillons 8 sagen für die

^längenen Liebesgaben ihren herzinnigsten Dank . Die

Spende kam uns umsomehr willkommen , als vor einigen
Tagen durch 5 —6 Volltreffer der schweren feindlichen
Artillerie ein Stall , in dem eine große Anzahl von Mann¬
schaften untergebracht war , in Brand gesetzt wurde und
wir uns nur mit dem Notdürftigsten bekleidet, retten konnten,
sodaß uns die ganzen Habseligkeiten einschließlich Aus¬
rüstung verbrannten . Leider mußten 30 Jäger dabei
ihr Leben einbüßen , die teilweise bei lebendigem Leibe
verbrannten . Für unsere Rettung danken mir täglich
unserem Schöpfer . Die Karte ist geschrieben im Schützen¬
graben 5— 600 Meter vor dem Feinde . Die Opfer¬
willigkeit unserer Lieben gibt uns erneut den Mut zum
Kampfe gegen unseren Erbfeind . Viele Grüße und
nochmals herzlichsten Dank.
gez. Theophil Heck, Oberjäger d. L , Georg Hoffmann,
Gefreiter d. L., Joh . Ölst , Jäger d. L., Andre Müller,
Jäger d. L., Karl Raubuck , Jäger d. L., Adolf Walter,
Jäger d. L., Gefreiter Bartz.

Gebe darum jeder nach seinen Kräften zum Wohl
unserer Truppen zum Wohl unseres deutschen Vaterlandes.

X Vom Rhein , 9 . Nov . Der Wassersiand im Rheine
geht immer noch langsam zwar aber stetig zurück. Die
schiffahrtlichen Verhältnisse haben sich infolge ' der geringeren
Fahrwassertiefe ungünstiger gestaltet . Die Schiffe und Boote
müssen noch recht bedeutend nach dem Wasserstande abge¬
leichtert werden . Der Schiffsverkehr auf dem Rheine war
in der letzten Zeit verhältnismäßig recht belebt . Da nun¬
mehr auch die Rheinschiffahrt nach Antwerpen ausgedehnt
werden kann und auch schon ihren Anfang genommen hat,
ist mit einer weiteren Belebung des Verkehrs zu rechnen.

* Die landwirtschaftliche Winterschnle zu Hof
Geisberg bei Wiesbaden eröffnet ihr diesjährigesWinter¬
semester am Montag den 16. November . Mit Rücksicht
auf die durch den Krieg bedingten Verhältnisse ist die täg¬
liche Unterrichtszeit von vormittags 8V - Uhr bis nachmittags
1 h  Uhr festgesetzt. Dadurch ist den meisten Schülern
Gelegenheit gegeben, täglich in ihr Elternhaus zurückkehren
zu können . Alan muß der Landwirtschaftskammer f. d.
Neg .-Bez . Wiesbaden Dank wissen, daß sie trotz des durch
den Krieg verursachten Beamtenmangels und trotz der ent¬
stehenden nicht geringen Kosten den' Schulbetrieb an der
altbewährten Lehranstalt auch in diesem Winter aufnimmt.
Die jetzige Zeit zeigt deutlich, wie notwendig es ist, die
Landw . Produktion auf der Höhe zu halten und zu fördern.
Eines der geeignetsten Mittel hierzu ist die gründliche Fach¬
bildung der landw . Jugend . Jeder Bauer müßte es als
eine Pflicht gegen sich selbst und gegen das deutsche Vater¬
land betrachten , seinen Söhnen eine gute Schulbildung zu¬
teil werden zu lassen.

Eingesandt.
Berlin,  7 . Nov . Nach kurzer Pause prangt Berlin

heute wieder in Flaggenschmuck . Von vielen Häusern
flattern die Fahnen und aus den Fenstern winken Flaggen.
Berlin feiert den großen Seesieg vor Chile . Um die
Mittagsstunde ertönte in Groß -Berlin feierliches Glocken¬
geläute , über dessen Ursache man sich zuerst nicht einig
war . Die Kirchenbehörden hatten angeordnet , daß zur
Feier des Sieges alle Glocken Groß -Berlins erklingen
sollten . Die hellen und dumpfen ehernen Klänge schlugen
zusammen und gaben in feierlicher volltönender Melodie
der gehobenen Stimmung Ausdruck , die Berlin erfüllt.

Während andere Orte so den Seesieg feierten , warten
wir vergebene auf die amtliche Verfügung , daß geläutet
werden soll.

Es wäre besser, wenn sich die hiesigen Kirchenbehörden
darin einigten , wann Siegesgeläute stattfindet oder nicht.
Ein Siegesgeläute , das verspätet geschieht, verfehlt seine
Wirkung.

Neueste Nachrichten.
)-( Köln . 10. Nov . Laut portugiesischen Nachrichten

der Kölnischen Zeitung dauern die Verwüstungen und Zer¬
störungen von Brücken und Bahnhöfen fort . Der Zug,
in dem der Ministerpräsident aus dem Norden Portugals
zurückkehrte, entgleiste . Außerdem fanden Militärmeutereien
in Braganza statt , über deren Erfolg wegen der Zensur der
Zeitungen keine Nachrichten gegeben werden . Die Druckereien
mehrer monarchischer Zeitungen wurden zerstört und ge¬
plündert . Am 1. November ist vor dem deutschen Konsulat
in Portugal eine Bombe geplatzt . Der Schaden ist nur
geringfügig . _

. Leipzig , 10 Nov. Dem „Leipziger Tageblatt"
wird aus Kopenhagen gemeldet : Wie die hiesigen Blätter
m' t ^ e™r^4. r9 melden , hat die russische Regierung in
Peking Protest erhoben gegen die begonnenen starken Kon¬
zentrationen chinesischer Truppen an der Grenze der Mand¬
schurei.

«*=» Berlin , 10. Nov . Von dem Kaiser ist bei dem
Reichstagspräsidenten Dr . Kämpf nachstehendes Telegramm
eingetroffen : „Ich danke Ihnen für den Ausdruck der
Gefühle des Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft,
von welchen der Reichstag und alle Deutschen angesichts
des Falles von Tsingtau erfüllt sind . Die heldenmütige
Verteidigung der durch langjährige Arbeit geschaffenen Muster¬
stätte deutscher Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt für
den Geist der Treue bis zum Tode , den das deutsche Volk
init seinem Heer und seiner Flotte in dem gegenwärtigen
Verteidigungskampf gegen eine Welt von Haß, ' Neid und
Begehrlichkeit schon so mannigfach — wolle Gott nicht ver¬
geblich — betätigt . Wilhelm I . N.

H Wien , 10. Nov . Amtlich wird gemeldet : 9 . November
Unsere Operationen aus dem südlichen Kriegsschauplatz
nehmen einen durchaus günstigen Verlauf .Währendjjedoch unsere
Vorrückung über die Linie Schabatz -Ljesnica an den stark
verschanzten Bergfüßen auf zähesten Wiederstand stieß,
endeten die dreitägigen Kümpfe auf der Linie Lozica -Krupanj-
Ljubovija bereits mit einem durchgreifenden Erfolge . Der
hier befindliche Gegner bestand aus der serbischen dritten
Armee , General Paul Sturm , und der ersten Armee , General
Peter Bojavio , mit zusammen sechs Divisionen von 120000
Mann . Die beiden Armeen befinden sich nach dem Verlust
der tapfer verteidigten Stellungen seit gestern auf dem
Rückzug nach Valjewo . Unser siegreiches Korps erreichten
gestern Abend Loznica , östlich der dominierenden Höhen des
Hauptrückens der Sobolska Planina , südöstlich Krupanj.

Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht und Kriegsmaterial
erbeutet . Details fehlen noch.

Budapest , 10. Nov . Nach hier eingelaufenen
Meldungen wurde die russische Flotte im Schwarzen Meer
durch einen Angriff der türkischen Flotte zersprengt . Ein
Teil der russischen Kriegsschiffe hat sich dann in verschiedene
Häfen geflüchtet . Die meisten russischen Kriegsschiffe halten
sich in den Häfen Ismail - Tutschkow und Noworoffjisk
verborgen.

Rotterdam , 10. Nov. Der Times-Korrespondent
in Nordfrankreich meldet : Anscheinend ist der deutsche An¬
griff auf Ypern eine Demonstration und es bleibt die Frage,
ob die Deutschen einen neuen ernsthaften Versuch machen!
die Stadt zu erobern , oder ob sie nur unsere Truppen fest¬
zuhalten beabsichtigen , während der Hauptangriff bei La
Bassee geplant ist. Die Lage zwischen Lille und Arras
bleibt seit einigen Wochen dunkel. Inzwischen haben die
Deutschen Zeit gehabt , unter Deckung schweren Geschützfeuers
zerstreute Streitkräfte zu reorganisieren . Sie verstärken sich
auf einem Punkte 8 km östlich voll Lille und hatten vorüber¬
gehend Erfolge . Die Deutschen behaupten sich in einer
Entfernung von einigen Kilometern von Ypern und senden
ihre Granaten in die Stadt . Auch kreisen deutsche Flieger
über der Stadt und werfen Bomben . Eine Kirche und
das Rathaus sollen beschädigt worden sein. Einige Straßen
sind mit Trümmern bedeckt.

Rotterdam , 10. Nov. Die „Times" veröffent¬
lichen eine Depesche aus Dünkirchen von! 7. November,
welche besagt : Vor zwei Tagen war unsere Lage bei
Ypern ernst . Die Deutschen zwangen durch heftiges Bom¬
bardement die Verbündeten , sich aus der Stadt zurückzuziehen.
Ypern war eine Zeit lang herrenloses Gebiet . Unter Deck¬
ung von Geschützfeuer machten die Deutschen einen ver¬
zweifelten Versuch, die englischen Stellunaen zu erobern.
Immer wieder stürmten sie denselben Punkt . ' Ein schottisches
und ein Garde Regiment machten einen Gegenangriff mit
dem Bajonett . Es war der fürchterlichste Bajonett -Kampf
des Krieges , der den Bruch unserer Front wiederherstellte,
Die Angriffe der Deutschen wurden abgeschlagen . Sie
beschränkten sich weiterhin auf Artilleriefeuer.

»--» Rotterdam , 10. Nov . Der Pariser „Temps"
meldet , daß von den Türken ein Korps von 1000 Meharistis
(erlesene Kamelreiter ) an der ägyptischen Grenze zusammen¬
gezogen worden sei. Das Ziel scheine Jsmalia am west¬
lichen Ufer des Suez -Kanals (80 Kilometer von Port -Said)
zu sein. In Aegypten seien Aufwiegler tätig . In Kairo
wurden 40 Türken verhaftet.

»--» Stockholm , 10 . Nov . Die russischen Zeitungen
berichten , daß bei einem neuen Bombardement Warschaus
21 Personen getötet wurden.

)-( Petersburg 10. Nov. Die „Nowoje Wremja"
drahtet aus Peking , die japanische Regierung verlange
auch die kurz vor Kriegsausbruch an (Deutschland erteilte
Bahnkonzesfion Tsinanfu -Sianfu für sich.

v--* ,London , 10. Nov . Die „Timds" erhalten von
ihrem Kriegsberichterstatter die Meldung , daß die Deutschen
im Besitz von La Bassee sind. Die Verbündeten leisten
noch immer Widerstand gegen ein weiteres Vordringen des
Gegners nach Boulogne.

)-( Athen , 10. Nov. Die „Agenced'Athenes" meldet:
Zwei englische Torpedobootszerstörer beschossen die Tele-
graphenstalionen Sarmusakl und Ajasmand . Die Türken
räumten Moskhonissia . Ein kleiner griechischer Dampfer
unter englischer Flagge wurde von den Türken bei Aiwali
m den Grund gebohrt . Die Griechen in Smyrna entflohen,
nachdem dort eine Panik ausgebrochen war , nach Vurla.
Ein englischer Torpedobootszerstörer begab sich nach Aiwali
um den englischen Konsul an Bord zu nehmen . Die türkischen
Behörden lehnten es ab, ihn frsizugeben.

s*=» Konstantinopel . 10. Nov. Immer lauter werden
die Stimmen in der Türkei , die betonen , daß der Kampf
gegen ihre Feinde eine gemeinsame Aufgabe aller Moha-
medaner sei. „Terdschuman -i-Hakkikat" beschäftigt sich in
einem Leitartikel mit den Pflichten Persiens und erklärt,
der Kampf gegen Rußland und England sei nicht nur ein
Lebensintereffe , sondern eine religiöse Pflicht für Persien.
Wenn auch Persien infolge der russischen und englischen
Jntriguen heute über keine organisierte Armee verfüge , so
würden doch die tapferen Stämme der Schach -Sewennen,
^er Karadagha -Sachtiaren und Naschgais dem Feinde sehr
gefährlich werden können . Jm Scheich -ül -Jslamit wird , wie
der Korrespondent des „Berl . Tagebl ." erfährt , eine Fetwah
(religiöses Gebot ) für alle Mohamedaner beraten , wonach
alle Mohamedaner , die in den Armeen Rußlands und Eng¬
lands und Frankreichs gegen die Türkei und gegen die ihr
zur Seite stehenden Heere kämpfen , nicht als Krieger sondern
als Mörder angesehen werden . Auf Grund dieser Fetwah
wird zweifellos der Heilige Krieg erklärt werden . Es gilt
heute schon als sicher, daß trotz aller Absperrungsmaßnahmen,
namentlich Englands , der Fetwah allmählich unter allen
Mohameda ner » der Welt bekannt werden wird.

Prim-Telegr«m der Gciseilhcimer Zeit««-.
WTB Großes Hauptquartier » 10.

Nov . Unsere Angriffe bei Ppern schritten
auch gestern langsam vorwärts . Ueber 500
Franzosen , Farbige und Engländer wurden
gefangen genommen und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet . Auch weiter südlich
arbeiteten sich unsere Truppen vor . Heftige
Gegenangriffe der Engländer wurden zurück¬
gewiesen . 3m Argonnen -Walde machten
wir gute Fortschritte . Feindliche Borstöße
wurden leicht abgewiesen.

3n Russisch -Polen bei Konin verdrängte
unsere Kavallerie ein russisches Bataillon»
nahm 500 Mann gefangen und erbeutete
8 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.



Gerüchte.
- ' . ' „Gerüchte gehn auf Flügeln durch die Welt

und niemand weiß, woher, wohin sie gehn,
gleich unbekannten Samen , den der Wind . .

5 " Der Krieg hat die Phantasie der Menschen un¬
geheuer befruchtet . Jedermann , ob einstens Soldat
oder nicht , steckt voll von militärischer Sachkunde , und
beim dritten Glase Bier entpuppt sich die triefende
Harmlosigkeit als intimster Vertrauter der maßgeben¬
den militLrischen Persönlichkeiten . Unter dem Siegel
tiefster Verschwiegenheit , deren Tiefe natürlich mit
jedem neuen Glase Bier wächst, werden alsdann geheim¬
nisvolle „Mitteilungen " verbreitet , und der brave
Nachbar , der „bloß " „Sachverständiger ", aber nicht
zugleich „Eingeweihter " ist , beeilt sich, mit feierlicher
Miene die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit dieser
Ideen zu bestätigen . Nachdem man dann auf den
guten Ausgang dieser guten Sachen noch ein .Aller¬
letztes " getrunken hat , wankt man der schweren Stunde
der Heimkehr zu . Ein Glück doch, daß sie neugierig
ist und daß man ihre Empfangsansprache , Gardinen¬
predigt , meistern kann durch ein Wort , das tiefes
militärisches Wissen verrät und ihre Ncuglernerven
kitzelt ! Also : eine Stunde nach Aufbruch des Stamm¬
tisches wissen alle beteiligten „sie " es genau , am an¬
dere » Tage weiß cS der Portier , der Gemusekrarner,
der nette KommiS beim „Kaufmann "-Kolonialwaren-
händler , die Friseuse und der Kohlenmann , und nach
drei Tagen wundert sich das ganze Stadtviertel , daß
die Zeitung , dieses elendigliche Wurstblatt , das noch
immer nicht gebracht hat ; zum Narren , elendiglichen
dummen Narren gehalten , fühlt man sich. Aber
schließlich : „ mau " weiß es , weiß cs ganz genau und
ganz gewiß , und das ist ja schließlich die Hauptsache.
Und die Verbreitung von Mund zu Mund ist dann
gründlicher als durch den Druck durch die Schnell¬
presse und Rvtationsmaschine . ^

Belstrrt war ein so ganz besonders beliebtes Ob¬
jekt der Phantasie . Zwei Tage nach der Eroberung
von Lüttich flüsterte mir mein Portier zu : „Jetzt
geht '» « gen Belfort ". Meine Frau hatte sogar ge-
- rt . daß das Dienstmädchen etwas von dem Fall von
Belfort *tt wissen vorgebe . Belfort reizt ja wie kern
anderEQWkt der oeaen wärtiaen Kriegsführuna die

MS 'Mkd' 7'er Misamen schönen Land¬
schaft ürkt dem gewaltigen Kriegswcrke darin prägt
sich ja für ewige Zeiten jedem Besucher der Vogesen
ein, und der Verlauf der Belagerung von 1870-71 tut
ein übriges, die Aufmerksainkcit auf Belfort zu lenken.
Gegen Belfort geht's also nach Ansicht meines Por¬
tiers . Als alter Pionier muß er es ja wissen. Grvge
Gänge wifl man von fern her durch das Felsgcstern
unter die Festung führen und dann die einzelnen
Forts von unten her in die Luft sprengen. Mein
bescheidener, von militärischem Wissen ungetrübter
Einwand, auf Belfort komme es in diesem Kriege
einstweilen ebenso wenig an, als das 1870 der Fau
gewesen sei, wurde schnell abgetan : Belfort biete die
bequemste Möglichkeit, die Fortkette an der franzo?--
schen Grenze zu durchbrechen. Und auf diese Wer,e
werde man das ganz sicher und schnell erreichen.

Nun wußte ich's also ! Vielleicht eine Woche spater
mußte ich einen neuen Vortrag über mich ergeben
lassen. Auf der Straßenbahn war 's. Da standen neben
mir zwei eifrig diskutierende Leute. Einer der größte
Redner der beiden, entpuppte sich als Techniker der
mit Tiefbauarbeiten genau Bescheid wußte. Tatsächlich
schien der Mann von Technik etwas zu verstehen. Er
erzählte nun seinem Nachbarn, wahrscheinlich auch
unter dem Siegel der Verschwiegenheit, aber ,v, daß
ich und mancher andere Fahrgast es unbedingt Horen
und die Weisheit des Vortragenden bewundern mußte,
daß Belfort durch unterirdische Gänge erreicht wer¬
den solle. Etwas ähnliches habe man gleich nach
1870-71 als notwendig erkannt, aber man habe da¬
mals noch' nicht die nötigen technischen Hilfsmittel da¬
kür gekannt. Heute sei das anders . Heute habe
man das Schildvortriebshstem, das sich bei den letzten
großen Tunnelbauten in der Schweiz und beim Ham¬
burger Unterelbe-Tunncl so glänzend bewahrt habe.
Damit werde man so schnell zum Ziele kommen, daß die
Franzosen eher in Belfort in die Luft flögen, als >:e
das gegen sie gerichtete Unternehmet! merkten. Geo¬
logische Einzelheiten über das Gebirge um Belfort,
ja sogar chemische Formeln mußten die Bewelsfnh-
rung ' des Trambahn -Redners unterstützen.

Da konnte es mit der Eroberung von Belfort
also nicht mehr fehlen! Und richtig ! Einige Tage
später, abends unniiitelbar vor 10 Uhr, werde ich in
meiner Wobnuna durch ein unerwartetes Gebimme¬

fragt nach einem meiner Angestellten. Aus
klärung, der sei schon zu Hause, fragte er ob rch sa)on
Bescheid darüber hätte, daß Belfort gefallen se.. ^
in and. der in der Stadt gewesen fei, habe es von
einem Offizier gehört. Ich mußte den Mann ohne
den erhofften Bescheid und wahrscheinlich mit dem
Gefühl grenzenloser Verachtung über meine Unwissen¬
heit abztehen lassen. .

Wiederum einige Zeit später tragt man mir am
dem Ruhrkohlenrevier ein Gerücht über Belfort,zn
6000 der tüchtigsten Vorhauer des ganzen Ruhrrevre"
sollten vom Grafen Häseler ausgcwählt und nach Beo
kort geführt worden sein, damit sie dort unter¬
irdische Gänge unter die Forts von Belfort schlügen
Das Gerücht sollte mit großer Hartnäckigkeit austrcteN
und alle möglichen Leute wollten wissen, daß W*
und dort ein „Borhauer " für dieses gewaltige Kriegs
Werk engagiert worden sei. In der fieberhaften E
Wartung, die der schnelle Fortgang des Krieges vo
den belgischen Festungen geschaffen hatte, schien oa»
dort allgemein geglaubt zu werden. , , i

Und nun die Krone dieser PhantastcschoPfuUD
Aus der Hochbahn war 's. Zwei junge Damen er¬
zählten sich etwas, na , von Belfort . Sie haben's au»
„Osfissiers"-Kreiseu. Also: von der deutschen Grenz
aus werden unterirdische Gänge bis nach Belfort a '
gelegt. Natürlich , ohne daß die Franzosen es merrem
Ünd der Bergkegel wird unterminiert , total!
in den dort entstehenden großen Hohlräumen werm-
Sprenganlagen geschaffen. Von der deutschen Grevo
aus lasse man auf unterirdischen Transportzügen w
in Kohlenbergwerken ungeheure Massen allerstcwn
Sprengstoffe zusammenfahren. Wenn da hrnrerche.
Mengen ausgehäuft sein würden, daun würde g °
Belfort mit Stumpf und Stiel , also nicht ‘^
die Stadt , auch der ganze felsige Untergrund rn 1 .
Lust gesprengt. Und auf diesen Höhepunkt L. (
Grauens wartete die Erzählerin nunmehr schon cii-.ü

$tX9 @eit der Zeit hörte ich nichts mehr von Bestoß
Gott sei Dank! Aerger konnte es ja doch nicht »-
kommen.

Verordnung.
Aus Grund der §§ 1 und 9 b des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 ordne ich
für den Bereich des Korpsbezirks an:

Alle Hotels , Pensionen und Anstalten sowie jeder
Wohnungsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und
Zuzug von Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich
anzumelden, gleichgiltig ob die Aufnahme gegen Entgeld
oder unentgeldlich, vorübergehend oder für längere Zeit
erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
12 Stunden anzuzeigen. .

Falls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Melde¬
frist wie die vorstehend angegebene für Ausländer fest¬
gesetzten, bleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
nach § 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4 . Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 27 . Oktober 1914.
Der kommandierende General:

Freiherr von Galt,  General der Infanterie.

Kekanntmachuug.
Das stellvertretende Generalkommando 1l . Armee¬

korps hat den Vertrieb und die Ausstellung der Schrift:
„Der Siegespreis " (Westrußland Deutsch)

Eine politische Denkschrift von Adolf Bartels -Weimar 1914
Friedrich Roltsch, deutschvölkischerVerlag und

Buchdruckerei
verboten.

Das stellvertretende Generalkommando 18 . Armee¬
korps hat sich diesem Verbote für seinen Armeekorpsbezirk
angeschlossen.

Rüdes heim,  den 6. November 1914.
Der Landrat . Wagner.

Kekanntmachuug.
Am Freitag den 13 . November 1914 , vorm.

11 Uhr , kommt wiederholt
eine Kaut Dung

am Bullenstall zur Versteigerung.
Geisenheim,  den 10. November 1914.

Der Magistrat:
I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Massergetd-Grhebung.
Im Laufe dieser Woche wird durch den städtischen

Gelderheber das Wassergeld für Juli - September
erhoben werden.

Geisenheim,  den 10. November 1914.
Die Stadtkasse.

üekannlmachung.
Bis auf weiteres wird für den Schiffsverkehr auf

dem Rhein bestimmt:
1. Die Armierungsbrücken bei Bu-

denheim und Gernsheim dürfen
mit 4 Anhängern in einer Linie, die Armierungs¬
brücke bei Nackenheim mit 3 Anhängern in einer
Linie kopsvor durchfahren werden.

Die Schleppstränge des 3. und 4. Anhanges
sind aufzuhängen.

Der Abstand des 1. Anhängers darf höchstens
80 ra, der jedes weiteren Anhängers höchstens
40 m betragen.

Das Abhängen von Anhängern hat so recht¬
zeitig zu geschehen, daß es mindestens 300 m
vor jeder Brücke beendet ist. Den Anordnungen
der Unter-Stromwachen ist Folge zu leisten. Sie
befinden sich in Pontons etwa 300 Meter unter¬
halb der Armierunasbrücken.

2. Sämtliche Armierungsbrückendürfen
mit 2 Anhanglängen (4 Schiffe)

kopsvor durchfahren werden. Bei ungünstiger
Witterung bestimmt die Slromwache, ob mit 1
oder 2 Anhanglängen durchgefahren werden kann.
Den Anordnungen der Ober-Stromwachen ist Folge
zu leisten. Sie befinden sich ans Dampfern 1—3
km oberhalb der Armierungsbrücken.

3. Die Armierungsbrücke bei Gernsheim beibt einge¬
fahren. Sie wird für durchfahrende Schiffe und
Flöße geöffnet.

4. cLsXtzo die nur eine Höchstbreite von 45 m
VIU |) Vf haben dürfen, müssen außer dem Schlepp¬
dampfer hinten durch einen Bngsierdampfer geleitet
werden.

5. Die Schiffahrt ist während der Nacht und bei
unsichtigem Wetter verboten. (§§ 21, 24 und 31
der Nheinschiffahrts-Polizeiordnung.)

6. Der Dienst der behördlich genehmigten Fähren
wird durch diese Verfügung nicht berührt.

7. Die Schiffsführer sind persönlich für die Bemann¬
ung und deren Handlungen, sowie für den ord¬
nungsmäßigen Zustand der Dienstbücher verant¬
wortlich.

8. Die Beförderung von Briefen, Postkarten und
Geschästspapieren aller Art, mit Ausnahme der
das Schiff und seine Ladung betreffenden Papiere
ist verboten.
Mainz,  den 6. November 1914.

Der . Gouverneur:
von Bücking,  General der Artillerie.

Kekanntmachuug.
Die zur Herstellung eines Teiles des Holzweges

erforderlichen Fuhrarbeiten und zwar:
14 Waggon Kleinschlag
60 cbm roten Kies
80 „ Roffelsteine
10 „ Rheinkies
10 „ alte Plastersteine

sollen am Donnerstag den 12 . d. Mts . vormittags
11 Uhr, im hiesigen Rathause öffentlich vergeben werden;
das Graben von 60 cbm Grubenkies , kommt eben¬
falls zur Vergebung.

Geisenheim,  den 6. November 1914.
Der Bürgermeister.

I . V .: Krem  er, Beigeordneter.

Esgnlic
Hotel, Restaurant, Casc

„L«r Linde“. Tßißlon 205

WeimArM
würzt und kräftigt alleb'uppen,
Saucen und Gemüse in gleicher
Weise, wie der englische Liebig-
Fleischextrakt , lPfd .„Ochsena“
hat den Gebrauchswert von
10 Pfd. Bindfleisch, in den
meisten Detailgeschäften p.Pfd.
1.20 Mk , \  Pfd.65 Pf.käuflich.llifUoJj.y.,lll(iiia-E.
echt Gr.-Gemer

WeiPmt
gelbfleischige gesunde

Industrie-
Kartoffel»

(bestimmt zu Wwterware)
billigst bei G. Dillmann.

PflotoogiipBte
Photographische Ansnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur aus vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Riides-
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderick,

Rüdesheim =Geisenheim.
-Telefon Nr. 202 . -

Alle Sorten

Obst
kauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen

Franz Nückert,
Zollstraße.

den

Visitenkarten
ßiictidruckerei Arthur jaoder

Deutsches Haus
Empfehle

imer Geisenheimer
p. Glas 40 Pfg.

für den
Hausputz

eigener Arbeit
TOU0S mit Garantie-
Mod. 1Studier-Piano ,

1,22 m h. 450
„ 2 Cacilia -Piano .,

1,25 m h. 500 -A'
„ 3 Rhenania A ...
" 1,28 m h. 570 i»
„ 4 Rhenania B

1,28 m h. 600 M-
„ 5 Moguntia A qn

1,30 m h. 6o0
„ 6 Moguntia B .

1,30 in h. 680 D
„ 7 Salon A «ft

1,32 m h. 720 M-

■8 ns *. vfÄu. s. w. auf Raten ohne7 ,
schlag per Monat 15—20 »
Kasse5°/„. — Gegründetl»*

Willi. Müller
Kgt.Span.Hos-Piano-Ffl̂ g,
Mainz Mönsterstr-

Hekanntmachnng.
Es wird darauf hingewiesen, daß in der erst^

Hälfte dieses Monats die Einzahlung der dc>
Stenerrate zu erfolgen hat. Ebenso sind in dieser-D
alle zu Martini fälligen Pacht -, Gras - usw. G
zu entrichten. Pünktliche Zahlung wird erbeten.

Geisenheim,  den 5. November 1914.
Die Stadtkasse . Wilhelmy-

per Pfd . 18 Pfg ., in jedem Quantum zu habe»
BucnctrnclEerei Hriftar üander-

F.J.Petry’sZahn-Praxis
■ Bingena. Rh., Neuiiau Mainzer$tr. 5’ /l0Gegründet

1893

Heu! Petry’s Patent-Gebissfesthalter. unbe-
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten 1 «,
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter kö " oen erdcn .
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht 'v ,
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller j
Unsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses . n
Ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und

nach den neuesten Erfahrungen der Wissens

I
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